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Reklame

Gegen die Diskriminierung alterMenschen
Fachleute diskutierten an der ersten kantonalen Alterstagung über die Diskriminierung alter Menschen, etwa durch Freiheitseinschränkungen
in Heimen. Organisiert hatte die Veranstaltung Gérontopôle Freiburg. Das ist eine Plattform, die verschiedene Akteure imBereich Alter vereint.

MIREILLE ROTZETTER

Es ist ein Anblick, der wohl
schon mancher Tochter oder
manchem Sohn fast das Herz
gebrochen hat: Die Mutter
liegt im Pflegeheim, ein Gitter
um das Bett, so dass sie nicht
alleine aufstehen kann. Doch
würde man sie einfach ma-
chen lassen, würde sie mit
grosser Wahrscheinlichkeit
stürzen und sich womöglich
einen Knochen brechen.
Verletzt eine solche Mass-

nahme nun die Würde des
Menschen, schränkt sie ihn zu
stark in seiner Freiheit ein,
oder ist sie gerechtfertigt, weil
sie dem Betroffenen Sicherheit
bietet? Über diese Frage – Frei-
heit oder Sicherheit – disku-
tierten Fachleute in einemAte-
lier imRahmender ersten kan-
tonalen Alterstagung, die ges-
tern in Freiburg stattgefunden
hat (siehe Kasten). Dies pas-
send zum internationalen Tag
der älterenMenschen.

Verschiedene Arten
Ewald Schorro, Dozent an

der Hochschule für Gesund-
heit und Pflegefachmann,
führte im Atelier die Massnah-
men auf, die es zur Bewe-
gungseinschränkung oder
eben zur Sicherheit von Men-
schen in Pflegeheimen gibt. Er
teilte sie in mechanische (zum
Beispiel Bettgitter), elektroni-
sche (GPS-Überwachung,
Klingelmatten) und medika-
mentöse (Beruhigungs- und
Schlafmittel) ein. «Sie kom-
men zum Einsatz, wenn die
Menschen unruhig, verwirrt
oder aggressiv sind», sagte
Schorro, der in einem For-
schungsprojekt den Einsatz
solcher Massnahmen in Frei-
burg und St.Gallen untersucht
hat. Insbesondere bei demen-
tenMenschen seien sie oft not-
wendig.

Nadine Winkler, Pflegefach-
frau im Pflegeheim Murten
und Co-Leiterin des Ateliers,
berichtete aus dem Heimall-
tag. «Die GPS-Sender sind sehr
praktisch, denn wir wissen im-
mer, wo die Leute sind, ohne
dass wir alles abschliessen
müssen», sagte sie. Dies kom-
me den Bewohnern zugute,
die sich noch selbstständig be-
wegen könnten.
Bewegungseinschränkende

Massnahmen könnten jedoch
die Lebensqualität der Betrof-
fenen beeinträchtigen und
sich psychisch und physisch
auswirken, sagte Schorro. So
könnten sie dazu führen, dass
die älteren Menschen körper-
lich und geistig schneller
nachliessen. «Ich habe das bei
meiner Mutter erlebt», sagte
eine Anwesende. «Aber sie
braucht ein Bettgitter. Sie wür-
de auf jeden Fall stürzen, liesse
man sie alleine aufstehen.»

Demenzabteilungen gefragt
Ewald Schorro zeigte Alter-

nativen zu bewegungsein-
schränkenden Massnahmen
auf. So könne es helfen, die
Menschen zu beschäftigen
oder sie mit verschiedenen
Therapien zu beruhigen. Dazu
seien eine gute Aus- und Wei-
terbildung der Pflegenden so-
wie Leitlinien, damit diese An-
haltspunkte hätten, notwendig.
In der Diskussion äusserten

verschiedene Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer des Ate-
liers – die meisten arbeiten in
Pflegeheimen oder ähnlichen
Institutionen –, dass der Auf-
bau von Demenzabteilungen
unbedingt nötig sei. Diese
müsse man zwar auch ab-
schliessen, doch erlaubten sie
den Bewohnern innerhalb der
Abteilungen eine gewisse Be-
wegungsfreiheit. Zudem gebe
es weniger Konflikte mit ande-
ren Bewohnern.

Die Plattform Gérontopôle setzt sich für ältere Menschen ein. Bild Corinne Aberhard/a

Polizei warnt vorMietwohnungsbetrug
Die Wohnungsmiete ist verlockend tief, und die Bilder im Internet sehen einfach toll aus: Wer auf Wohnungssuche
ist und auf allzu attraktive Angebote stösst, sollte misstrauisch werden. Es sind zurzeit viele Betrüger amWerk.

KARIN AEBISCHER

FREIBURG Die 22-jährige Lauria-
ne Müller* hat es am eigenen
Leib erfahren und so 1400
Franken verloren: Sie wurde
Opfer von Betrügern, die im
Internet verlockende Anzeigen
für Mietwohnungen schalten,
so die Interessenten reinlegen
und Geld abkassieren. Die jun-
ge Frau wurde im Juli bei der
Suche nach einem Studio in
der Stadt Freiburg auf eine at-
traktiveWohnungsanzeige auf-
merksam und nahm per Mail
Kontakt mit der angegebenen
Person auf. Diese habe einen
sehr professionellen Eindruck
auf sie gemacht, erzählt Lauria-
neMüller.WährenddreierWo-
chenhätten sie perMailDetails
zur Wohnungsmiete ausge-
tauscht. Zusammen mit ihrem
Partner vereinbarte sie dann
ein Rendez-vous mit dieser
Frau.Dieses sollteMitte August
stattfinden.

Mit Zahlung Falle gestellt
Einen Tag vor dem Treffen

wandte sich die Vermieterin
perMail an die junge Frau und
erklärte ihr, dass sie nicht er-
scheinen könne, da sie mit
Herzproblemen in einem Spi-
tal in Paris liege. Ihr Notar wer-

de sich aber der Sache anneh-
men und sich telefonisch bei
ihnen melden. Dieser rief sie
an und schlug dem Paar einen
Geldtransfer über ein Geld-
übermittlungsinstitut vor, da
er nicht der Vermieter sei und
daher kein Geld annehmen
dürfe. Sie vereinbarten, dass
das Paar einen Scheck sowie

eine Übermittlungsbescheini-
gung der vereinbarten 1400
Franken zur Wohnungsbe-
sichtigung mitbringe und der
Notar den beiden dann die
Schlüssel und den unter-
schriftsbereiten Vertrag über-
geben werde. Doch der Link,
um zu dieser Bescheinigung
gelangen zu können, sei ge-

türkt gewesen. So hätten die
Betrüger bereits über die nöti-
gen Informationen verfügt, um
ihnen die 1400 Franken abzu-
zweigen, ohne dass sie das
Einverständnis für den Scheck
gegeben hätten, soMüller.

Nie aufgetaucht
Dass sie Opfer eines Betrugs

geworden waren, wurde ihr
und ihrem Freund aber erst
bewusst, als der Notar nicht
zum vereinbarten Termin er-
schien. «Er rief uns mehrmals
an und beteuerte, er sei in fünf
Minuten da, tauchte aber nie
auf.» In der Folge reichten die
beiden eine Strafanzeige
gegen Unbekannt ein.
Wie Lauriane Müller erging

es in letzter Zeit vielen Perso-
nen, die in Freiburg oder Bulle
nach einer Wohnung suchen.
Wie die Kantonspolizei gestern
mitteilte, wimmelt es zurzeit im
Internet von solchen betrügeri-
schen Anzeigen. «Das Zielpub-
likum sind Studenten, die last
minute eine Wohnung su-
chen», sagt Polizei-Medien-
sprecher Gallus Risse. Der Poli-
zei sind fünf Fälle bekannt, bei
denen Geld geflossen ist. Der
höchste Betrag lag bei 4000
Franken, der tiefste bei 800.
*Name von der Redaktion geändert

D ie Kantonspolizei
Freiburg warnt alle,
die aufWohnungssu-

che sind, vor betrügerischen
Anzeigen im Internet. Diese
hätten auf den offiziellen
Umzugstermin vom 1. Okto-
berwieder zugenommen. «Es
gab aber bereits im Mai eine
Serie sowie im Sommer ein-
zelne Fälle», sagt Gallus Ris-
se, Chef Kommunikation und
Prävention der Polizei. Die
Betrüger verbreiten verlo-
ckende Anzeigen mit tiefen
Mietpreisen und verwenden
dazu Fotos von vorhandenen
Anzeigen richtiger Immobi-
lienbüros. Sie nehmen mit
den Interessenten meist per
Mail Kontakt auf und liefern

den Vorwand, dass sie die
Schweiz verlassen, ihr Kind
das Studium beendet hat
oder ein anderes Argument,
um die tiefe Miete zu recht-
fertigen.
Besonders wenn die Zah-

lung über ein Geldübermitt-
lungsinstitut erfolgen soll,
der Vermieter im Ausland
wohnhaft oder nicht eindeu-
tig identifizierbar ist, sei Vor-
sicht geboten. Die Polizei
konnte noch keine Täter-
schaft identifizieren. «Es ist
extrem schwierig, den Betrü-
gern auf die Schliche zu kom-
men», so Risse. Er nimmt an,
dass diese aus dem Ausland
stammen, da nicht alle Inse-
rate fehlerlos seien. ak

Prävention:
Wie erkenntman einen Betrug?

«Forêts-Sarine»
hat sich nun
konstituiert
POSIEUX In vielen Gemeinden
des Saanebezirks stand im letz-
ten Jahr die Genehmigung der
neuen Revierkörperschaft «Fo-
rêts-Sarine» auf der Traktan-
denliste. Wie das kantonale
Amt fürWald,WildundFische-
rei gestern mitteilte, hat sich
amMittwochdieRevierkörper-
schaft «Forêts-Sarine» konsti-
tuiert. Die neue Revierkörper-
schaft, die sich aus den vier Re-
vierkörperschaften Bas-Gi-
bloux, La Sonnaz, Saane-West
und Saane-Rechtes Ufer sowie
dem Verband Amizom Flancs
du Cousimbert zusammen-
setzt, wird am 1.Januar 2016
rechtskräftig. Mit 35 öffentli-
chen Eigentümern und einer
Gesamtfläche von 2575 Hekta-
ren ist sie eine der grössten Re-
vierkörperschaften des Kan-
tons. Gemäss Mitteilung sind
auch die privatenWaldbesitzer
eingeladen, «Forêts-Sarine»
beizutreten. Ziel der Fusion ist
es, die Zusammenarbeit zwi-
schen den Forstequipen zu
verbessern. Auch sei eine effizi-
entere Nutzung des Maschi-
nenparks und ein gezielteres
Angebot auf dem Holzmarkt
möglich. Die Optimierungen
sollen sich auch positiv auf die
Finanzen auswirken (die FN
berichteten). rb

D ie Freiburger Plattform
Gérontopôle gibt es
gemäss Afipa-Gene-

ralsekretär Emmanuel Michie-
lan seit zwei Jahren. Gestern
hat sie die erste Alterstagung
organisiert, gewidmet dem
Thema der Altersdiskriminie-
rung. Auf die Frage, wo alte
Menschen am stärksten diskri-
miniert werden, antwortete
Michielan: «Bei den Kosten. Es
heisst immer, dass die alten

Leute verantwortlich sind für
die hohen Krankenkassenprä-
mien. Aber das stimmt so
nicht; die medizinal-techni-
sche Entwicklung spielt eine
viel grössere Rolle oder bei-
spielsweise schlechte Koordi-
nation zwischen Spitälern.»
Ziel der Tagung sei es, solchen
Klischees entgegenzuwirken
und aufzuzeigen, dass alte
Menschen eine Bereicherung
für die Gesellschaft seien.

Die Plattform Gérontopôle
verbindet verschiedenste
Partner, die sich mit Altersfra-
gen beschäftigen; so beispiels-
weise gewisse Hochschulen
des Kantons; Rentner- und
Alzheimervereinigungen, Spi-
tex-Organisationen, Pflege-
heime, Pro Senectute oder das
Rote Kreuz. An der gestrigen
Tagung nahmen rund 250
Fachleute teil. Es gab Ateliers
zu Themen wie: «Wann ist

man zu alt, um geheilt zu wer-
den?» oder «Können uns äl-
tere Menschen noch helfen?».
Überraschungsgast an der Ta-
gung war der Künstler Hubert
Audriaz, der amMittwoch sei-
nen 75. Geburtstag gefeiert
hatte. Am Nachmittag führte
Gérontopôle an verschiede-
nen Orten im Kanton Sensibi-
lisierungsaktionen durch und
abends fand ein Nationalrats-
podium statt. mir

Tagung: 250 Fachleute trafen sich zumGespräch

Vorschau
Ivo Vonlanthen zu
Besuch in Avenches
AVENCHES Am Wochenende
startet im Schloss Avenches
eine Ausstellung mit Bildern
und Aquarellen des Freiburger
Malers Ivo Vonlanthen. Der
56-jährige Vonlanthen ist spe-
zialisiert auf Natur- und Land-
schaftsbilder. Die Vernissage
ist auf den 3. Oktober um 17
Uhr angesetzt. Die Ausstellung
dauert bis zum 1. November.
Sie ist offen von Mittwoch bis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr. fca


